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1 Die polytechniſche Schule 
als Grundlage aller techniſchen Fachſchulen Sadfens, 


Eine Schrift unter obigem Titel iſt von den beiden Profe ſſoren 
T. Franke und J. A. Schubert an der tech viſchen Bild unge: | 
‚anftalt zu Dresden (Dresden, bei B. G. Teubner) in dieſen Tagen 
herausgegeben worden, die das Intereſſe aller Techniker und Gewerb⸗ 
treibenden, auch Gelehrten ſehr in Anſpruch nehmen duͤrfte. Sie 
iſt ein neuer Ruf: das Recht der Technik zu wahren, und dieſem 
ſtimmen wir von Herzen bei. Die Verfaſſer entwickeln mit Sach⸗ 
kenntniß die Gründe verſchiedener Mängel im techniſchen Unterrichts- 
weſen. Den Hauptmangel ſcheinen ſie darin zu ſuchen, daß den 
Schülern, die ſich zu Technikern ausbilden wollen und zu dem Ende 
in den verſchiedenen hoͤhern Unterrichtsanſtalten eintreten, in der 
Regel die gehörige formale Bildung abgehe, und daher jene An- 
ſtalten zu viel mit der Vorbildung zu thun hätten, um fo zu 
wirken, wie gewirkt werden muͤſſe; daher Realſchulen, dann poly⸗ 
techniſche Schulen, endlich Fachſchulen für beſondere techniſche Zweige. 
Die Darlegung und Beweisfuͤhrung der verſchiedenen Anftände, | 
nachgewieſen am Vorhandenen und mit Bezugnahme auf die tech- 
niſche Bildungsanſtalt in Dresden, die Forſt- und landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie in Tharand, die Bergakademie in Freiberg. die 
Ingenieursildungsanſtalt und die Militaͤrſchule in Dresden, entbehren 
gewiß nicht der Klarheit. Sehr uͤberraſcht hat es uns aber, daß 
in der Schilderung der techniſchen Lehrmittel Sachſens der Bau- 
ſchule in Dresden, der Baugewerkenſchulen in Chemnitz, Zittau, 
Plauen und der Gewerbſchulen an dieſen drei Orten nicht Erwaͤhn⸗ 
ung geſchehen iſt. Wir ſollten doch meinen, daß dieſe Anfkalten | 
hoͤchſt wichtige und ſegensreich wirkende Glieder im Organismus 
des techniſchen Unterrichtsweſens in Sachſen find; denen wir aus 
inniger Ueberzeugung einen heilbringenden Einfluß auf die Technik 
im Allgemeinen, insbeſondere auf die gewerbliche Technik, wozu fie | 
auch hauptſaͤchlich geſchaffen find, zuerkennen, obgleich wir nicht 
gerade ableugnen wollen, daß durch groͤßere Bewilligung von Seiten 
des Staats für dieſe Schulen noch mehr gethan werden koͤnnte, 
gethan werden muß und gethan werden wird, wenn erſt die Bedeutung 
der gewerblichen Technik hoͤher angeſchlagen wird als ſeither in ihrer 
Wirkung auf die Volkswohlfahrt. Wir beklagen, daß die Herren 
Verfaſſer des in Rede ſtehenden Schrifichens irgend Grunde gehabt 
haben, die von uns hervorgehobenen Anſtalten zu uͤbergehen, und 
doch glauben wir u, A., daß die Gewerbſchule in Chemnitz als 


Fachſchule fuͤr den Maſchinenbau — hier die anderen Faͤcher unbe⸗ 


ruͤhrt laſſend, worin Vorzuͤgliches geleiſtet wird, z. B. techniſche 
Chemie) — ebenſo wie die im erfreulichen Aufbluͤhen begriffenen 
Anſtalten in Zittau und Plauen intenſiv und extenſiv auf dem 
rechten Platze und in rechten Haͤnden ſind. In Erwartung, ſpaͤter 
einmal die Motive berühren zu Eönnen, welche die Herren Verfaſſer 
abhielten, bei Entwerfung ihres Organismus fuͤr techniſche Bildung 
die Bau- und Gewerbeſchulen außer Acht zu laſſen, geben wir die 
Schlußzuſammenſtellung im Entwurf. Man wird uns vielleicht 
bemerken, daß die Schulen des Entwurfs nur fuͤr Ausbildung im 
Staatsdienſt ſeien, unbeſchadet der Wirkſamkeit und Wichtigkeit der 
anderen techniſchen Schulen zum Beſten des Privatdienſtes. Wir 
wollen Über dieſen moglichen Einwurf weiter nachdenken! 
3. * 2. 

Drei Hoͤrſaͤle alſo und auf einige Jahre 500 Thlr. jahrlich — 
das ſind die Opfer, welche die polptechniſche Schule beanſprucht, 
eine Schule, deren Daſein die Richtung der Zeit, das Intereſſe des 
Staats, der Öffentliche Dienſt und die neuere Wiſſenſchaft fordern! 

Der folgende Entwurf enthaͤlt drei Abtheilungen: die Real⸗ 
ſchule, die polptechnifche Schule und zwei Fachſchulen. Dieſe Fach⸗ 
ſchulen ſind hervorgegangen aus den Beduͤrfniſſen und Anforderungen, 
welche der praktiſche Dienſt an die Zoͤglinge der techniſchen Bil⸗ 
dungsanſtalt ſtellte, und beſtanden bereits ſeit einiger Zeit, wenn 
auch noch nicht in dieſer ſcharf begrenzten und erweiterten Geſtaltung. 
Sie haben ihren Platz in dieſen Blättern namentlich dem Wunſche 
zu danken, daß die Ueberzeugung Raum gewinnen moͤge, wie leicht 
die eine oder die andere Fachſchule, zunaͤchſt die fuͤr Beamtete des 
Hochbaues, fo wie für Offiziere des Ingenieurweſens und der Ar⸗ 
tillerie, an dieſelben ſich anſchließen koͤnnen, indem einzelne Lehrzweige, 
z. B. Entwerfen von Hochbauten, Maſchinenlehre, Geodäsie, beſon⸗ 
derer Lehrkräfte bedürfen, wenn dieſe Schulen iſolirt ſtehen und 
nicht beduͤrfen, wenn ſie mit jenen in daſſelbe Gebaͤude gelegt 
werden. 


*) Wir ſind in den Stand geſetzt, eine genaue Beſchreibung (mit 
Zeichnung) des Laboratoriums im neuen Gewerbſchulgebäude in Chem⸗ 
nis und feinen vortrefflichen Einrichtungen in dieſen Blättern zu a 

Die Ned, 


I. Mealſchule. 


Zweite Klaſſe. 
Elementare Mathematik, und zwar: 
Arithmetik (Wiederholung u. Begruͤndung 
der Zahlenrechnung, Buchſtabenrechnung 
bis mit den Gleichungen des erſten Grades) 5 Stunden wöchentlich 
Elementare Geometrie der Ebene 
Zoologie und Botanik 
Geſchichte und Geographie 
Deutſche Sprache (Grammatik) 


„» u un un 
„» ub un 


Geodaͤſie, im Sommer prakt. Arbeiten 6—12 
Spezielle Chemie fuͤr Bautechniker 
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Entwerfen von Hochbauten 
Geodaͤſie, im Winter: Vortraͤge 


. 8 Stunden wöchentlich 
3 - 2 


im Sommer: prakt. Arbeiten. 6— 12 8 2 
Spezielle Chemie für Bautechnikrr. 4—8 B . 
Modelliren in Holz. . 6— 12 = x 


Zweites Jahr. 


Strafen: u. Waſſerbau mit Entwerfen von 


Bauplaͤnen 18 


N 


. 4—8 


Franzoͤſiſche Sprachhtttte f 2 
Geometriſches Zeichnen (Konſtrukzionen aus der e um A N 3 2 2 
elementaren Geometrie) e an ie a . . Buchführung , . . . j 2 f 2 
Freies Handzeichnen. es Sn „ ’ 2 Modelliren in Holz . 12—18 =: 5 
tite Klaſſe. . : 
b) Schul M . 
Algebra (Potenzen, Gleichungen, des zweiten e a nn 
Fr Grades, Logatithmen, einfache N 8 Allgemeine Baukunde . Stunden wöchentlich 
Stereometrie und ebene Trigonometrie 5 5 s nn Mechanit Km ae Nr 8 5 3 
ee Mineralogie 15 : 2 Phyſit (mit höherer Mathematik . . 6 P 
Geſchichte und Geographie ee f 3 E . Maſchinenlehre (organischer Ae Kn; 10 
Deutſche Sprache (Grammatik und Styl) 3 = werfen von Maſchinenanlagen . 48 5 
Franzoͤſiſche Sprachee 3 5 h . Chemie ur. i 
f ; % K. nglifhe Spraceete 5 5 
ee e e TERN e, e e Mann e BA ee 
Freies Hand zeichnen.. 4 5 . Zweites Jahr. 


II. Polytechniſche Schule. 
Dritte Klaſſe. 


Entwerfen von Hochbauten 


Maſchinenlehre (ſpezielle Zweige) und Ent: 


werfen von Maſchinenanlagen . 18 
8 


Mathematik (analytiſche Geometrie der Ebene, Spezielle techniſche Chemie . 4-8 
e tuchrkinhr ech drrotr et: Sh eyrottir Sende en chef ich. Print, eV en ee ara 
Theoretiſche Chemie, und zwar anorganiſche Modelliren in Holz. ve. + 12-18 : . 
und organiſche ae Repetizionen 5 = 4 Bei Anlage dieſes Entwurfes iſt der Anfang der Lehrkurſe in 
Deutſche 5 (Sey ) 4 5 jeder der drei Abtheilungen auf den Monat Oktober jeden Jahres 
Franzöſiſche Sprache Sie 3 : geſtellt worden, fo daß mit dem Eintritt der Sommerferien die 
Deſkriptive Geometrie (mit Schatten u. Per⸗ jährlichen Lehrkurſe ihr Ende erreichen. Dieſe Annahme rechtfertigt 
ſpektive ::: 6 8 2 ſich dadurch, daß den Zoͤglingen der polytechniſchen Schule und 
Freies Hand zeichnen. 6 8 2 der Fachſchulen eine Ferienzeit von wenigſtens zwei Sommermo⸗ 


Zweite Klaſſe. 


Mathematik (analytiſche Geometrie des Rau⸗ 

mes, Differenzial⸗ und Integralrechnung) 8 ⸗ P 
Statik und Mechanik (ohne Zuziehung der 

hoͤhern Mathematik) e 
Techniſche Chemie — außer Repetizionen 
Praktiſch⸗analytiſche Arbeiten 6 — 
Deutſche Sprache (Styl und Literatur) 
Franzoͤſiſche Spracſgñhe 5 
Engliſche Sprachkt k 
Deſkriptive Geometrie (mit Aufnahme von 

Bauten und Maſchinen z) 

Erſte Klaſſe. 

Statik und Mechanik (mit hoͤherer Mathe⸗ 

matik) 


Pot (mit höherer Mathematik ) 


5 
8 
2 
3 
3 
6 


. 


aun nu N 


* 
N 


. 6 
Geodaͤſte, im Sommer: prakt. Arbeiten 8—12 


im Winter: Vortraͤg e.. 3 5 F 
Allgemeine Baukunde . 4 8 
Situazions zeichnen . 4 2 x 
Praktiſch⸗analytiſche Arbeiten. 4—8 2 5 
Engliſche Sprachtee 3 E E 


III. Fachſchulen. 
a) Schule für Straßen- und Waſſerbau. 
Erſtes Jahr. 
Bruͤckenbau mit Entwerfen von Bruͤckenbauten 10 Stunden woͤchentl. 
Maſchinenlehre (organiſcher Theil) mit Ent⸗ 
werfen von Maſchinenanlagen . 10 . 


naten wuͤnſchenswerth iſt, um die Ausführungen praktiſcher Arbei⸗ 
ten beſichtigen oder bewirken zu koͤnnen, und findet in der aͤhnli⸗ 
chen Einrichtung der Akademien zu Freiberg und Tharand ihre 
Beſtaͤtigung. Es tritt allerdings dadurch ein Uebelſtand fuͤr die⸗ 
jenigen Zoͤglinge der polytechniſchen Schule auf, welche in die Berg⸗ 
akademie uͤberzugehen gedenken, weil in dem oberbergamtlichen „Re⸗ 
gulativ über die praktiſche Vorbereitung zum Studium auf der 
Bergakademie“ vom I. Juni 1842, die praktiſche Vorbereitungszeit 
auf vier volle Monate feſtgeſtellt wird, die Zeit aber vom Austritt 
aus der polyptechniſchen Schule bis zum Eintritt in die Akademie 
nicht mehr als hoͤchſtens drei Monate umfaffen wuͤrde. Wir ent⸗ 
halten uns jedoch der Vorſchlaͤge zur Beſeitigung dieſes Uebelſtan⸗ 
des, uͤberzeugt, daß die Verwaltungsbehoͤrde ohne fuͤhlbare Beein⸗ 
traͤchtigung der verſchiedenen Intereſſen die Mittel dazu finden werde; 
nur koͤnnen wir die Bemerkung nicht bergen, daß der Anfang der 
Lehrkurſe in die Anfangszeit der Wintermonate zu legen it, wenn 
nicht eine zweimonatliche Unterbrechung der Lehrkurſe unuͤberwind⸗ 
liche Nachtheile für Lehrer und Zoͤglinge herbeiführen foll, 

Was nun die Realſchule anlangt, ſo verkennen wir keinen 
Augenblick, daß der vorliegende Entwurf in Ruͤckſicht ſowol der 
Wahl, als des Umfanges und der Vertheilung des Lehrſtoffes das 
oben bezeichnete Ziel einer Rralſchule nicht vollkommen erreicht. 
Eine allgemeine Realſchule jedoch konnten wir nicht in Vorſchlag 
bringen wollen, eine Realſchule, welche die gemeinſame Bildung 
aller der Juͤnglinge bezwecke, die in irgend einen Beruf, außerhalb 
der Grenzen der Fakultaͤtsſtudien gelegen, uͤberzugehen gedenken, und 
welche in der Allgemeinheit der Idee, ſo wie in Vergleich zu den 
beſtehenden beſten ihrer Art allen gerechten Anforderungen entſpreche. 
Wir befanden uns vielmehr in der Lage, mit Ausſchluß jeder an⸗ 
dern Ruͤckſicht, nur für diejenigen Juͤnglinge, welche den mehrfach 


215 


erwähnten Fachſtudien ſich zu widmen gewillt, ihre allgemeine Vor⸗ 
bildung aber in dem Gymnasium zu ſuchen gehindert find, eine 
Bahn zu zeichnen, auf welcher ſie das Ziel dieſer allgemeinen, gei⸗ 
ſtigen und ſittlichen Bildung erreichen koͤnnten, welche die kuͤnftige 
Laufbahn der Wiſſenſchaft und die Stellung im Leben mit Noth⸗ 


wendigkeit fordern, zugleich aber die Grenzen nach Maaßgabe des, 


namentlich einzelnen Berufszweigen, vorgezeichneten langen Weges 
und des Beduͤrfniſſes derjenigen Juͤnglinge abzuſtecken, welche fuͤr 
einen zwar techniſchen, aber beſchraͤnktere Wiſſenſchaft beanſpruchen⸗ 
den Lebensberuf fich entſchieden oder zu entſcheiden haben. Naͤchſt⸗ 
dem hat die Wahl und die Vertheilung des Lehrſtoffes der uͤber⸗ 
zeugende Gedanke geleitet, daß eine moͤgliche Gleichheit der Bildungs⸗ 
ſtufe und der Bildungsmittel derjenigen Zoͤglinge erzielt werden 
muͤſſe, welche in den Klaſſen der polytechniſchen Schule zuſammen⸗ 
treffen, und entweder ihren Weg durch die vorgeſchlagene Realſchule 
gewandelt, oder in fremden Lehranſtalten, in Gymnaſien, Realſchu⸗ 
len anderer Orte oder in hoͤheren Buͤrgerſchulen ihre Vorbildung 
gewonnen haben. 

Die Anlage der polytechniſchen Schule iſt auf folgende 
Grundſaͤtze gebaut: 

1) Die einzelnen Lehrzweige ſind von dem Lehrer in ſtreng 
wiſſenſchaftlicher Form darzuſtellen und vom Zoͤgling in moͤglichſter 
Klarheit aufzufaſſen, damit das große Ziel erreicht werde, den Zoͤg⸗ 
ling nicht nur mit derjenigen Stoffbildung auszuruͤſten, welche die 
Fachſtudien nothwendig bedingen, ſondern zugleich mit der die Wiſ⸗ 
ſenſchaft durchdringenden Einſicht zu begaben, welche ihn uͤber die 
Grenzen der Schule hinaus in das Berufsleben begleitet, und ihn 
befähige, die Erſcheinungen feiner Umgebung nach den ewig walten⸗ 
den Geſetzen der Natur zu beurtheilen und ſeinen Zwecken zu un⸗ 
terwerfen. 

2) In dieſer Bildungsſtufe iſt die allgemeine Bildung, na⸗ 
mentlich in den neuern Sprachen, fortzufegen und zu erweitern, 
und hierbei auf den Zweck der Schule moͤglichſt Ruͤckſicht zu 
nehmen. 

3) Die Lehrzweige derſelben Klaſſe ſind im Allgemeinen fuͤr 
jeden Zoͤgling bindend, in welche Fachſchule auch immer er zu tre⸗ 
ten gedenke; die Naturwiſſenſchaften, weil der innere Zuſammen⸗ 
hang derſelben eine gleichmaͤßige Kenntniß jedes Zweiges voraus⸗ 
ſetzt, wenn jeder einzelne im wahren Lichte aufgefaßt werden ſoll, 
die Mathematik und das Zeichnen, weil einige Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ohne mathematiſche Anſchauung und ohne bildliche 
Darſtellung nur mangelhaft erkannt, und die Sprachen, weil mit 
ihrer Huͤlfe nicht nur fremde Anſchauungsweiſen aufgefaßt, und die 
eignen ‚dargeſtellt, ſondern und vielmehr die ſittlichen Wahrheiten 
der Volker, welche den Menſchen uͤber das Alltagsleben erheben, 
erlangt werden koͤnnen. Es iſt zwar bekannt, daß einige polhtech⸗ 
niſche Schulen in Deutſchland, wie die Schulen zu Wien, Prag 
und Hannover, nur diejenigen Lehrzweige fuͤr bindend oder obligat 
erklaren, ohne welche der ausuͤbende Techniker faſt zum Handlan⸗ 
ger herabſinken wuͤrde; fuͤr den Baumeiſter, z. B. nur reine Ma⸗ 
thematik, Feldmeſſen, Phyſik, hoͤchſtens dazu Statik: unſere Anſicht 
aber, feit vielen Jahren von der kechniſchen Anſtalt vertreten, iſt an 
einer langjaͤhrigen Erfahrung gereift, welche, wenn dieſer enge Raum 
es verſtattete, vielfache und schlagende Beweiſe für ihre Richtigkeit 
zu liefern im Stande waͤre. 

4) Der Lehrſtoff iſt dergeſtalt in die einzelnen Klaſſen zu 
vertheilen, daß von jeder derſelben aus der Uebertritt in die eine 
oder die andere Fachſchule, je nach dem geringeren oder größeren 
Maaße der Anforderungen derſelben an ihre Zoͤglinge, geſchehen 
ann, ohne fuͤr dieſen Zweck zu wenig oder zu viel zu bieten. 
Nach dieſem Grundſatze kann der Zögling von der dritten Klaſſe 
in die Forſtakademie, von der zweiten Klaſſe in die Bergakademie, 
in die Artillerieſchule und in die Maſchinenbauſchule übergehen. 
Der „allgemeine Plan der Akademie für Forſt- und Landwirthe 
zu Tharand“ vom 5. Februar 1846 ſetzt zwar ſowol in mate⸗ 
vieler, als formeller Ruͤckſicht als Bedingung zur Aufnahme eine 
Vorbildung feſt, welcher die erſte Kaffe der Realſchule dieſes Ent⸗ 
wurfes Genuͤge leiſtet; indeſſen wird es dieſer Akademie mehr als 
wuͤnſchenswerth für ihre Fachſtudien erſcheinen, wenn ihre Zöglinge 
mit der Reife zur zweiten polptechniſchen Klaſſe eine ſolche Be: 
kanntſchaft mit der Mathematik, mit den Naturwiſſenſchaften und 


mit dem Zeichnen beſitzen, daß auf dieſe breitere Grundlage ein 
vollſtaͤndigeres Studium der Fach⸗Wiſſenſchaften aufgebaut wer⸗ 
den kann. 

5). Sie hat den Anfang der exakten Wiſſenſchaften da anzu⸗ 
faffen, wo andere Lehranſtalten, z. B. Gymnaſien, Real und hör 
here Buͤrgerſchulen ihre Kurſe ſchließen, ſie ſetzt daher die Kennt⸗ 
niß der Mathematik bis mit den Logarithmen, den Gleichungen 
zweiten und dritten Grades, und mit der ebenen Trigonometrie, 
die Naturgeſchichte, Phyſik, ſowie die Anfaͤnge im freien Hand⸗ 
und geometriſchen Zeichnen voraus. 

Ruͤckſichtlich der zwei Fachſchulen für den Straßen- und 
Waſſerbau und für den Maſchinenbau iſt der oben ausge⸗ 
ſprochene Grundſatz feſtgehalten worden, daß ſie die doppelte Auf⸗ 
gabe zu loͤſen habe, einerſeits die Fach⸗Wiſſenſchaften auf den Grund 
der Wiſſenſchaft der polytechniſchen Schule zu errichten, anderſeits 
den Uebergang von der Schule in den praktiſchen Beruf anzubah⸗ 
nen. Nur ſei noch den Bemerkungen der Raum geſtattet: 

1) daß die Schule für den Straßen- und Waſſerbau an die 
erſte, die Schule fuͤr den Maſchinenbau an die zweite polytech⸗ 
niſche Klaſſe ſich anſchließt, und daß den Zoͤglingen des Maſchi⸗ 
nenbaues, die in dieſer zweiten Klaſſe ſich befinden, geſtattet iſt, 
ſtatt an der hoͤhern Mathematik, an einzelnen Zweigen des erſten 
Jahres der Maſchinenbauſchule Theil zu nehmen, da die Böglinge 
dieſer Schule überhaupt nach Vollendung ihres wiſſenſchaftlichen 
Kurſus und zufolge der beſtehenden Verfaſſung der techniſchen Bil⸗ 
dungsanſtalt einen einjaͤhrigen praktiſchen Kurs in den verſchiedenen 
Zweigen des Maſchinenbaues zu beſuchen haben, 

2) Daß diejenigen Lehrzweige, welche im Lehrplane beider 
Fachſchulen aufgeführt find, für die Zoͤglinge derſelben gemeinſam 
abgehandelt werden. Es nehmen z. B. die Zoͤglinge der Maſchi⸗ 
nenbauſchule zugleich mit denen der erſten polytechniſchen Klaſſe an 
den Vortraͤgen uͤber allgemeine Baukunde, Statik und Mechanik, 
Phyſik, engliſche Sprache, und wieder mit denen der Straßen- und 
Waſſerbauſchule an den Vorträagn. Über. den oragniſchen Theil der 
Maſchinenlehre und uͤber Buchfuͤhrung, ſowie an dem Entwerfen 
von Hochbauten, an den Arbeiten im chemiſchen Laboratorium und 
am Modelliren in Holz, gemeinſamen Antheil. 

Hierin liegt zugleich der Grund, warum die eine oder an⸗ 
dere Fachſchule an dieſe zwei Schulen ſich anſchließen kann, bei 
dem geringſten Aufwand von Geldmitteln, wie wir be⸗ 
reits oben bemerkten, zunaͤchſt und beſonders eine Fachſchule fuͤr 
Beamtete des Hochbaues. Das Intereſſe des Staates ver⸗ 
langt ſolche Beamtete; dieſe Männer aber bedürfen einer gruͤndli⸗ 
cheren und umfaſſenderen Fachbildung, als die Zimmer-, Maurer⸗ 
und Baumeiſter, weil fie die Bauten der letztern zu beauſſichtigen 
und zu beurtheilen haben. Die Zoͤglinge dieſer Fachſchule wuͤrden 
nun an den Vortraͤgen und Arbeiten der Geodaͤſie, der allgemeinen 
Baukunde und des Entwerfens von Bauplaͤnen, der Maſchinen⸗ 
lehre und des Entwerfens von Maſchinenanlagen, der Geognoſie, 
Buchführung und des Modellirens in Holz mit denen der zwei vor⸗ 
handenen Fachſchulen Antheil nehmen Eönnen, ohne einen Geldauf⸗ 
wand von Seiten der Schule zu veranlaſſen; und es beduͤrfte nur 
der Erweiterung des Entwerfens von Bauplaͤnen, eines Vortrages 
uͤber Geſchichte der Baukunſt und uͤber Veranſchlagung der Bau⸗ 
ten, um den Lehrkreis dieſer dritten Fachſchule zu vervollſtaͤndigen. 

Wir legen hiermit unſern Entwurf einer polytechniſchen Schule 
den Verwaltungsbehoͤrden und allen Sachkennern zur Pruͤfung vor, 
mit dem lebhaften Wunſche, daß zahlreiche Stimmen uͤber die hoch⸗ 
wichtige Frage unferer ſaͤchſiſchen Fachſchulen ſich ausſprechen mo⸗ 
gen, damit nicht nach fremden Muſtern allein, ſondern und viel⸗ 
mehr nach den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen unſers Vaterlandes 
die Frage der Entſcheidung entgegen geführt, und nicht durch ein⸗ 
ſeitige Anſichten und Auffaſſungsweiſen auch einſeitige Folgen für 
lange Jahre hinaus erzielt werden. Zugleich finden wir eine guͤn⸗ 
ſtige Ausſicht für das geſammte Schulweſen ſowol, wie für bie 
organiſche Einrichtung und gegenſeitige Stellung der Fachſchulen 
darin, daß von Seiten der oberſten Behoͤrde eine Unterordnung 
aller Schulen des Landes unter ein einziges Miniſterium beabſich⸗ 
tigt wird, und geben uns gern der Hoffnung hin, daß die poly⸗ 
techniſche, wie die Fachſchulen eine freie und ſelbſtſtͤndige Verfaſ⸗ 
ſung erhalten werden, welche die Bluͤte derſelben vor dem ſchoͤd⸗ 
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lichen Einfluffe eines langweiligen Inſtanzenzuges einerſeits, und 
einer hochgeſtellten Direktorialgewalt anderſeits zu ſchuͤtzen vermoͤge. 


T Parallelen 
behufs der Wahl von Waſſerwerken 
bei Mühlenanlagen. 
Von Eduard Haenel, Ingenieur. 
(Fortſetzung aus Nr. 35.) 


Verhalten gegen das Verſtopfen der Jonval'ſchen 
Turbine in einem gegebenen Falle. 


Wenn ich nun ausfuͤhrlich dargethan zu haben glaube, daß 
im Allgemeinen von den Turbinen die Jonval'ſchen dem Ver⸗ 
ſtopfen durch feſte Körper am wenigſten ausgeſetzt find, fo fol 
in Folgendem noch ſpeziell fuͤr einen gegebenen Fall nachgewieſen 
werden, in wie weit eine Verſtopfung eintreten kann, und ob der 
Grad derſelben von ſolchem Belang iſt, daß aus dieſem Grunde 
die Anlage von Turbinen unraͤthlich erſcheint. Um bei dieſer Un: 
terſuchung eine Baſis zu haben, wollen wir die weſentlichen me: 
chaniſchen Verhaͤltniſſe einer für eine Muͤhlenanlage beſtimmte Zur: 
bine beiſpielsweiſe aufſtellen, die mehr oder weniger Einfluß auf 
das Verſtopfen haben. 

Bei den zum Betriebe der Muͤhlſteine anzuwendenden Tur⸗ 
binen beträgt der kleinſte Querſchnitt zwiſchen je zwei Leitſchaufeln 
31,5 U“ bei 9“ Breite und 33“ normaler Entfernung oder Weite, 
der kleinſte Querſchnitt zwiſchen je zwei Druckſchaufeln beträgt 
27 U“ bei 9“ Breite und 3“ normaler Entfernung oder Weite. 
Hieraus geht hervor, daß vor der Turbine ein Rechen von 2“ lichter 
Weite zulaͤſſig iſt, und man kann mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß Gegenſtaͤnde, die durch dieſen Rechen gehen, auch durch die 
Turbine gehen, ohne die geringſte Stoͤrung zu verurſachen, da 
deren kleinſte Querſchnittsdimenſionen reſp. 1,75 und 1,5 mal 
größer ſind, als die kleinſte Oeffnung im Rechen, zumal da, wie 
ſchon geſagt, ſonſt alle Verhaͤltniſſe die guͤnſtigſten für den Durch— 
gang von Laub ꝛc. bei den von mir proponirten Turbinen ſind. 
Der Hauptrechen vor dem Turbinenwaſſerbaſſin iſt zu 3“ lichter 
Weite zwiſchen den Staͤben anzunehmen, eine Dimenſion, die erſt 
der kleinſten Querſchnittsdimenſion der Turbine gleichkommt. Bei 
der ſomit feſtgeſtellten Weite des Rechens iſt ſelbſt bei ſtarkem 
Laubfall kein ſchaͤdliches Verſtopfen denkbar, und wird die etwa 
noͤthig werdende Nachhuͤlfe keinen größeren Koſten- und Zeitauf⸗ 
wand erfordern, als bei gewoͤhnlichen Waſſerraͤdern, um fo mehr 
nicht wenn man, was wohl zu beruͤckſichtigen iſt, die Menge des Be⸗ 
triebswaſſers mit in Anſchlag bringt, welche bei Turbinen um die 
Haͤlfte kleiner ausfaͤllt, als bei Anwendung von Panſterraͤdern, 
denn mit der Menge des Betriebswaſſers, was durch einen Re⸗ 


chen geht, waͤchſt natuͤrlich auch (unter den naͤmlichen Verhaͤlt— 
niffen) die Verſetzung deſſelben durch fremdartige Körper. Aber 
auch die Lage des Rechens gegen die Richtung des Stromes, fo 
wie deſſen Totalquerſchnitt hat Einfluß auf das Verſetzen deſſelben. 
Am groͤßten wird das Verſtopfen eines Rechens ſein, wenn der⸗ 
ſelbe rechtwinklig gegen die Richtung des Stromes geſtellt wird, 
0 dann alle Körper ſich gegen denſelben legen werden. Am we⸗ 
igſten wird in einer gewiſſen Zeit eine Verſetzung des Rechens 
nachtheilig fein, wenn deſſen Totalquerſchnitt hinlänglich groß iſt, 
um, ſelbſt bei einer parziellen Verſtopfung deſſelben, das noͤthige 
Waſſer immer noch mit einer maͤßigen Geſchwindigkeit hindurch 
zu laſſen; und die Verſtopfung wird um ſo geringer ausfallen, 
je mehr der Rechen parallel zur Richtung des Stromes geſtellt 
iſt, weil dann die verſtopfenden Körper mehr an demſelben vorbei— 
gleiten werden; eben fo wird eine parzielle Verſtopfung um fo 
nachtheiliger ſein, je kleiner der Totalquerſchnitt des Rechens iſt, 
da dann das Waſſer vor dem Rechen aufſtauen wird, um eine 
gewiſſe Gefaͤllhoͤhe zu erzeugen, damit das Betriebswaſſer durch 
den Rechen geht, welche Gefaͤllhoͤhe aber für die Motoren verloren 
geht. Nun ſteht aber in Bezug auf den gewaͤhlten Fall der 
Hauptrechen vor dem Waſſerbaſſin, wovon alles Betriebswaſſer 
abgeleitet wird, unter einem Winkel von 45 Grad gegen die Rich⸗ 
tung des Stromes, und dient fuͤr die Turbine zu Richtung deſſel⸗ 
ben; und find die Totalquerſchnitte dieſer Rechen fo, daß bei ge⸗ 
reinigtem Rechen das Betriebswaſſer nur mit zirka 1,5“ per Se⸗ 
kunde durch denſelben fließt, und daß ſomit das Waſſer erſt eine 
Geſchwindigkeit von 3“ per Sekunde anzunehmen braucht, um in 
gehoͤriger Menge zu den Motoren zu gelangen, ſelbſt wenn der Re: 
chen halb verſtopft iſt. Zur Erzielung einer Mehrgeſchwindigkeit 
von 1,5“ iſt aber eine fo unbedeutende Druckhoͤhe aufzuwenden, 
daß dieſelbe gar nicht in Betracht zu ziehen iſt. Nach allem 
dieſem glaube ich beſtimmt behaupten zu koͤnnen, daß man aus 
Beſorgniß für das Verſtopfen der Turbinen, oder deshalb, daß bei⸗ 
weitem mehr Aufmerkſamkeit Seiten des Arbeiterperſonals aufge— 
wendet werden muß, um dem Verſetzen der Rechen entgegen— 
zuarbeiten, die Anwendung von Turbinen nicht zu verwerfen noͤthig 
hat, ſondern in Betracht ihrer vielen Vorzüge nur zu empfehlen iſt. 

Ich hätte mich bei Beleuchtung des sub 3. beruͤhrten Uebel 
ſtandes der Turbinen kurz faſſen koͤnnen, wenn ich auf ſogenannte 
Rechenfluder *) Bezug genommen hätte. Inzwiſchen ſah ich davon 
ab, um zu beweiſen, daß das von mir vorgeſchlagene Turbinen⸗ 
ſyſtem auch in dieſer Beziehung das beſte iſt und man bei deſſen 
Anwendung fuͤglich von komplizirteren Vorrichtungen und Schutz⸗ 
maaßregeln abſehen kann, ohne eine Stoͤrung des Ganges der 
Turbinen befuͤrchten zu muͤſſen. 

=) Ein ſolches iſt neuerlich von Herrn Mühlenbaumeiſter Hed rich 
in Glauchau konſtruirt worden; und verweiſen wir Betheiligte an den⸗ 
ſelben, ſo wie wir deſſen Werkſtatt zur Ausführung von Mühlenanlagen 
beſtens empfehlen. D. R. 
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